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Anna Morena Baldacci, Turın

Rıtueller Charakter und Schönheit
Die ‚'iturgische Partıitur zwischen e und orten, Kreatıvıtat und FOorm

In der Feler der iturgie hallt es Wort überall wider: ın Gesten, ebe-
teIl,; Gesängen, den architektonischen Formen, ın rituellen Gegenständen
und Bildern, ın Personen. Die gesamte iturgie ist SOZUSagCN durchdrungen
VOIN diesem angerufenen, ausgesprochenen der NUur still wachgerufenen
Wort Gott macht den Anfang: In der ıturgie „spricht nämlich Gott
seinem lk(( (Sacrosanctum Concilium 33),; und gibt u1ls Worte in der
Vielstimmigkeit der Sprachen, Von denen die iturgie ebt und In denen
sS1e sich ausdrückt. Die Ars celebrandi besteht daher In der Kunst der Kom-
posiıtion VOIN Worten und tille, Gesten und Gesängen, Gegenständen und
Gebeten, durch die Gottes Handeln sich einprägt und dem Handeln VOIN
Männern und Frauen orm gibt.'
Übertragung AUS dem Italienischen: Maike 1LeEMann / Rudolf Pacik

lle und rte

Es gibt leere Worte un: authentische Worte; Worte, LDDOTTSA ANNA MORENA DALDACCI
die nähren, un: solche, die blo{ß Geschwätz sind; fal- ist Dozentin ür iturgie der
sche und wahre Worte Worte können viele Gesichter Theologischen Fakultät, Sektion J1urin,

der Universita Pontificia Salesiana.haben! In unNnseTrTer eıt vermehren sich die Worte, S1e
ersticken sich gegenseltig, S$1e widersprechen einan-
der. Wır sind den Wort-Lärm gewöhnt, dass WITF Worten 1U nicht mehr vertrauen kön-
1E  - Und doch bilden diese schon immer jenes einzigartige un: unverzichtbare Instrument
der Kommunikation. Das menschliche Wort hat seine Originalität: Es übermittelt den Ge-
danken, schafft Beziehung, unterstutzt un begleitet das Handeln, gibt den tiefsten Gefühlen
des Herzens un den Gedanken des Verstandes eine Stimme. Der Gebrauch des Wortes ist
eines der unterscheidenden Elemente der menschlichen Person:; Er lässt demselben Atem
des Lebens teilhaben, der VON Anfang es geschaftfen hat (vgl Gen p3) Der ensch hat
das Vertrauen iın das Wort verloren: Gott dagegen hat sich selbst dem Wort Sanz ausgeliefert!

In der Bibel ist das Wort schöpferisch; alles Lebende7 1Ns Dasein, indem CS aufdie göttli-che Stimme antwortet, die CS beim Namen ru: „Denn der Herr sprach, un: sogleic: eschah
CS); gebot, und es War da CC (Ps 33,9) eiım ang seiner Stimme trennt sich das Licht VOIN
der Finsternis, die Wasser VoO Land:; Pflanzen und Tiere bevölkern die Erde; die Sterne und
Planeten leuchten Himmel In jedem geschaffenen Wesen hinterlässt (Gott eine Spur se1-
Ter Stimme, die den Menschen WI1e eın Pfad hin seinem Schöpfer Die Schöp-fung gleicht In der Tat einem großen Buch (vgl. Ps 19:2): durch das alle die Schönheit VON
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(Jottes Angesicht wahrnehmen können, dem illen ottes entsprechen un seinen
Namen verherrlichen (vgl. e1Is 35 ROom 1,19-20)

Jedes Wort verlangt jedoch einen Gesprächspartner, Er W: eine Antwort, ebt und nährt
sich VOINN der Stimme des anderen. Im Buch enesI1is unterhält (Gott selbst, 1m (Jarten Spazle-
rend, sich mıiıt dem Mann un! der Frau (vgl Gen 3)8), Abraham wird die Geburt eines Sohnes
verheifsen, als C7 mıiıt rel geheimnisvollen Reisenden pricht (vgl Gen ‚1—-16); Mose dis-
putiert mıiıt (Jott ıIn der eophanie des brennenden Dornbuschs (vgl. | D ‚7_4) arıa VOI

Nazaret bringt das Wort hervor, indem s1€e die Verkündigung des Engels Gabriel empfängt
(vgl. 1:26) Von Anfang gefiel 65 Gott, sich offenbaren, un redete auf verschiede-

Weise den Menschen WI1Ie Freunden (vgl. | D 331 f Joh 514:15); ß hält sich
ihnen auf (vgl. Bar 3,38), s1€e iın die Gemeinschaft mıiıt sich einzuladen:

SB hat (Jott In seiner (‚uüte und Weisheit gefallen, Sich selbst offenbaren un das Ge-
heimnis se1nNes Willens bekannt machen (vgl Eph 1,9), uUurc das die Menschen Christus,
das fleischgewordene Wort, 1m eiligen Geist Zugang ZU Vater en und der göttlichen
Natur teilhaftig emacht werden (vgl Eph 2A8 etr 1) ) ure diese Offenbarung redet
also der unsichtbare Gott (vgl. Kol 145 Tim 1179 AaUs dem Übermafß seiner Liebe die
Menschen als Freunde (vgl. Ex 5511 Joh 15,14-15) un:! verkehrt mıt ihnen (vgl. Bar
3,38), S1e ZUT Gemeinschaft mıt Sich einzuladen un! s1€e aufzunehmen.“

iiese Herablassung (Gottes rfüllt sich auf wunderbare Art ın der Inkarnation des Wortes: )as

ewige Wort, das sich selbst ıIn der Schöpfung offenbart und auf vielerlei else in der Heilsge-
schichte mitteilt, zeigt sich 1U in einem Menschen (vgl. Gal 4,4) as göttliche Wort drückt
sich ıIn menschlichen Worten aus Gott hat sich tatsächlic dem Wort weIıit anvertraut, dass

sich ıIn ihm verbirgt, ın ihm Wohnung nehmen (GDas Wort ist leisch geworden un
hat u1l$s gewohnt ; Joh 114) DIe patristische Tradition beschreibt diese Christologie
des Wortes‘ miıt einer eindrucksvollen etapher: DDas unendliche Wort der Schöpfung hat
sich gewissermaßen verkürzt bis hin ZUTI Verdichtung ın einem einzigen lon Jesus, der Sohn
Gottes, Mensch geworden für U1l  N Dies erklärt ened1ı XN erwels auf UOrigenes

„‚Gott hat seıin Wort 111°7 gemacht, CS abgekürzt Der Sohn selbst ist das Wort, der
Logos; das ewı1ge Wort hat sich klein emacht klein, ass in eine Krippe passte. Es
hat sich ZU Kind gemacht, damit u1lls$s das Wort assbar werde.‘ Nun ist das Wort nicht 11UT

hörbar, besitzt C585 nicht NUrTr eine Stimme, jetzt hat das Wort eın Gesicht, das WITFr sehen kön
1E  - Jesus VOINl Ngzaret. 3

Die Iturgle, aus des ortes

Das Wort ist der Ort, den Gott selbst gewählt hat, Wohnung nehmen:; 1n ihm offen-
bart CI sich, ın ihm lässt SE sich en DIie liturgische Feler bildet das große Haus des
Wortes, den Ort der Begegnung: SIn der Liturgie spricht nämlich (Gott seinem Volk:; in ihr
verkündet Christus och immer das Evangelium. Das olk aber antwortet (Gott sowohl mıt
Gesängen als auch miıt Gebet.“*

In der liturgischen Feier (Giottes Wort tatsächlich überall wider: 1ın Gesten, Gebeten,
Gesängen, 1ın architektonischen Formen, 1ın den rituellen Gegenständen und Bildern, ın den

Dei Verbum
Verbum Domuiniı Nr.
Sacrosanctum Concilium 33
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ersonen DIie gesamte Liturgie ist SUOZUSasCH VO Wort (Gottes durchdrungen, das angerufen,
ausgesprochen Oder auch blo{fß in Stille wachgerufen wird. Dennoch ist die Liturgie oft eın mıiıt
Worten überladener Ort Vortrag der biblischen Lesungen, Homilie, Fürbitten, Urationen,
Gesänge, Ansagen des Animateurs, Erklärungen eines Katecheten, Verlautbarungen eic Wır
en 1n einem System des anken Wortes!> Der aum des Ritus wird vollgefüllt un! belastet
durch Redeschwall und Geschwätzigkeit! Aber der Rıtus leidet nicht 11UT Wortfülle,
sondern auch unter UNANSCHIESSCHEIM eDrauc der Sprach-Formen (mangelnde Vorberei-
tung der Lektorinnen un! Lektoren; mäfßige Qualität der Predigten; armselige Gesangstexte
und wen1g würdige elodien:; Unfähigkeit, 1im Rıtus auf ANSCIHNCSSCHNEC Weise sprechen;
überhaupt ıne verbreitete Unkenntnis davon, W1e INan mıt der symbolisch-rituellen Sprache
recht umgeht). Und obwohl mıt dem /weiten Vatikanischen Konzil letztlich en ermöÖg-
1C. wurde, das Wort verstehen und auch selbst das Wort ergreifen, verkommt dieser
Grundvollzug des auDens sehr äufig leerem Gerede!

USdrucCc Indruc

Das /weite Vatikanische Konzil Gottes Wort Stelle „Gott pricht seinem
VOlk.- Das Wort (Jottes erteilt u1ls wirklich das Wort, CS ist also immer eın Wort-Antwort-
Geschehen, responsorial ın grundlegendem Sinn. Gottes Wort chenkt unNns Worte ın der Poly-
phonie der Sprachen, AdUsSs denen die Liturgie ebt un in denen s1e sich ausdrückt: 1öne, GeSs-
ten, Dürfte, Formen, Farben, Körper. le diese Sprachen bilden die grofße liturgische Partitur,
eine Sprachen-Polyphonie! DIies deutet die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium

„Von größtem Gewicht ın der Feler der Liturgie ist die Heilige Schrift Aus ihr werden nam-
ich Lesungen gelesen un! 1ın der Homiilie ausgedeutet, Psalmen CSUNSCH, aus ihrem A
auc! un! Antrieb sSind liturgische Bitten, Gebete un Gesänge ausgeschüttet worden, un:!
aus ihr empfangen Handlungen und Zeichen ihre Bedeutung.‘

Darauf welst auch die Pastorale Einführung 1n das Messlektionar hin
„Die Körperhaltung, die Gesten un Worte, iın denen das gottesdienstliche Handeln sich
ausdrückt und die Teilnahme der Gläubigen sichtbar wird, erhalten ihre Bedeutung nicht
1Ur AauUus der menschlichen Erfahrung, VOI der S1e erstammen, sondern auch aus dem Wort
Gottes un dem Heilsplan, auf den S1e sich beziehen.“”

Die Liturgie annn INan somıt als Gottes Kommunikations-Raum definieren, denn »ge'
genwartig ist | Christus| ın seinem Wort, da Ja selbst spricht, WE die heiligen Schriften ın
der Kirche gelesen werden ® - as ewı1ge Wort des Vaters wurde leisch Joh 1,14ff. Es sprach,
WI1e das leisch spricht; dachte, WI1e das Fleisch en kommunizierte, W1e das Fleisch
kommunizieren annn und kommunizieren pfleg Das ewl1ge Wort des Vaters wurde Wort
des Menschen, damit der Mensch Gottes Wort verstehen könne. Das Wort ottes] wurde
Worten.“

Das aussagekräftigste Bild, das die Eigenart der liturgischen Feier verstehen hilft, ist er
das der Antwort. Die Liturgie ist iın der Tat eın beständiger Dialog zwischen Gott un seinem

LAFONT: Eucaristia,
Sacrosanctum Concilium
Pastorale Einführung In das Messlektionar Nr.
Sacrosanctum Concilium5n N a OR 0 ÜE a M Celebrare iın spir1ıto veritä,
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Volk, die TC einen ew1gen Bund vereınt sSind. (Gott ruft se1in olk A  HGE weil CT

verkünden hat, un das Volk, bewegt VON diesem Ruf un VOIN der Botschaft berührt,; 1st

eingeladen, hörend un anbetend antworten „Wenn Gott seın Wort mitteilt,
also immer Antwort, nämlich das oren und die nbetung ‚1m Geist un: in der Wahrheit‘
Joh 4,23) Der Heilige Geist macht diese Antwort lebendig, sodass sich 1m en entfaltet,
Was 1ın der Liturgie gehört wird entsprechend der Mahnung ‚Hort das Wort nicht 1U d.
sondern handelt danach Jak 1’1ese dialogische Dynamik bildet die eigene Struktur
der christlichen Liturgie, die dauerhaftes, vollständiges und wirkmächtiges Wort (Giottes ist.*!
Tatsächlich wechselt die ıturgle zwischen Worten und dem Wort, Stille und Aktion Den-
och lässt sich das Wort in der Liturgie nicht auf blofßes Mitteilen einer einfachen Nachricht
reduzieren, denn die Liturgie hat eine srundlegend offenbarende Funktion: Durch seın Wort

Gott unls ın seın eigenes Geheimnis und 1in das unsrige hinein, auf den geheimnisvollen
egen des eiligen Geistes. Dazu schreibt Romano Guardini:

S0 I11US$S dieses Wort aber auch wirklich als Wort‘ aufgefasst werden. Man würde ihm nicht
genugen, wWenNn INa blo{ß auf den begrifflich ausdrückbaren Inhalt achtete. Dann hätte I1lall

ıne VON ihrer urzel abgelöste, gedankenmäßig entwickelte Te Wort ist mehr: Inhalt
und Gestalt, Sinn un 1eDe, Geist un Herz,; eın volles schwingendes (Janzes. Keine bloße
Mitteilung, die Ianl en un: versteht, sondern eın Wesen, das daherkommt,; un dem
MNan egegnet. Man INUS$S in seiner Leibhaftigkeit, in der charakteristischen Eigenheit
der Satze und Bilder aufnehmen un In sich tragen. Dann erwelst seineaDer Herr
selbst sagt Ja 1m Gleichnis VO Saemann, das Wort se1 eın Same, der das Tareıc sucht. ESs
hat Keimkraft ın SICH; Macht, anzufangen und en aufzubauen. Iso dürfen WIT nicht

aufnehmen, wI1e der Verstand einen Begriff, sondern WI1Ie die Erde das orn aufnimmt.  SI

Die Symbolsprache und die uns der Verkettung
Wilie pricht die Liturgief Der Konzilstext Sagt ‚durch ı1ten und Gebete“, durch orte
und Gesten, die SahNz CN miteinander verbunden Ssind. Die Liturgie ist nicht NUTr der Ort:
dem der Glaube verkündigt wird, sondern wesentlich der Ort. dem der Glaube sich ent-
faltet UTeC symbolisch-rituelle Erfahrung. Die rituelle keler zielt darauf, die Anwesenden
Urc eine Erfahrung asthetischer Art mıiıt einzubeziehen, indem die Sinne aufgeschlossen
SOWI1E Herz un! Geist weIılt geöffnet werden, damit s1e das geheimnisvolle Flüstern Gottes auf-
nehmen ber das sinnlich Wahrnehmbare hinaus un durch 65 1ndurchn, über den Leib
hinaus, aber Urc ihn. Die Liturgie grei auf den Reichtum un: die1eer Ausdrucks-
welsen zurück, ohne Je eine davon bevorzugen oder eine andere missbrauchen. 1e
und Verschiedenheit der kommunikativen es schützen den Rıtus einerseılts VOT nord-
NUunNng, andererseits VOT der Sterilität und des ausschliefßlich Kognitiven. Die Liturgie be-
schwört das Geheimnis herauf,;, aber S1e definiert nicht; s1e besingt 6S; ohne c5 erklären;
sS1e verkündet CSD, ohne auszuschöpfen; S1e ebt CcS; ohne c5 Je besitzen. Rıtus un! Wort
sind iın der Liturgie aufs Engste miteinander verbunden.‘*

Pastorale Einführung ın das Messlektionar NrT.

12
Vgl Pastorale Einführung In das Messlektionar Nr.
(JUARDINI: Besinnung, 8384

13 Sacrosanctum Concilium
Vgl Sacrosanctum Concilium 25
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„Wie jede Kommunikation ist die liturgische| Feler Verkettung und Sequenz VOIN Bandlun:
SCH, Gesten, Worten, Gesängen und zugleic ist S1€e Abfolge VOI Verbindungen symboli-
scher Figuren es Element erhält seinen Sinn einerseıits davon, ass 65 In einer stımmi1gen
Beziehung ZU vorausgehenden un:! ZU folgenden Element steht, andererseits davon,
dass iın das Zusammenspiel mit weılteren Elementen eintritt Zelebrieren ist iıne Kunst 1ın
dem Ma(lS, da alle Akteure diese beiden Dimensionen beachten. Anderntfalls entstehen Ver-
einzelung un: Zusammenhanglosigkeit: er Akteur geräat dann 1ın Gefahr, sich als Solist

verhalten, besonders der Vorsteher.“ *
er besteht die Ars celebrandi In der Kunst der Kombposition VO  H Worten und tille, VON

Gesten un! Gesängen, VON Gegenständen un Gebeten „Wie jedes religiöse Ritual gehören
die Sakramente nicht 1ın erster LiNIe ZUT Erkenntnisordnung, Jjener der -logia, sondern ZUT

praktischen Ordnung, der -urgia.  16 Wenn INan Informationen 1im Bereich der TE oder
der mitteilt, geschieht 1€eSs ausgehend VOINN der andlung, die diese bewirken, un! der
Je eigenen Symboli dieser andlung gemälßs. DIie liturgischen Feiern sind nicht vorrangıg
Orte des theologischen Diskurses, auch WEn dieser klarerweise immer prasent ist. Zualler-
erst sind S1e eın Handeln, das eine reale WirkungZZiel hat un das für die Teilnehmenden
heilsam ist Das TIun hat Vorrang VOT dem prechen; bei dem, Was INan Ssagt, un! bei dem,
Was INa tut, kommt nicht sehr auf das Gesagte d. sondern darauf, WI1e INan Ssagt, auf
den Akt des Aussprechens. er spricht die Liturgie nicht sehr Urc USAFTUCK, sondern
In der Form des Eindrucks:

„Lange betrachtete INan die Liturgie VOL allem, Wenn nicht ausschliefßlich, als Usaruc
des religiösen Gefühls Heute entdecken WIT allmählich Bevor die Liturgie ‚Ausdruck ist;

die Gesamtheit der Emotionen einer Gruppe VOIN Menschen, ist sS$1e ‚Eindruck., also
ufnehmen VOoNn (Gottes Wort,; das die liturgische Versammlung zusammenruft, sS1e mıiıt 1N1-
gender Kraft ammelt un: S1e einlädt, das ın der Feier Empfangene weiter geben. DIie
Liturgie 1st ‚Ausdruck‘ des religiösen Lebens, das Nach-aufßen-Tragen (in Dingen, Worten,
Handlungen) eines nneren ‚Drucks;, der nichts anderes ist als die Dynamik des religiösen
Geistes. Die Liturgie bezieht sich auf den Glauben un nährt sich STeTtSs aus ihm, dem le-
bendigen Glauben des Einzelnen und dem en gemeinsamen Glauben Die Liturgie ist
Übersetzung. Wie die Sprache un! alle Ausdrucksmitte hält s1e sich die Einheit, die Adus

dem menschlichen Wesen ebt Die Sakramentalität ist ihr wesentlich: Diese Worte,
Bewegungen, Gegenstände, ÖOrte, Zeiten. Sie wählt aus, begrenzt sich auf ein1ge bedeutsame
Elemente, die leicht auszudrücken vermOögen, Was s1e wollen. Diese Elemente stilisie-
ren un festigen sich bald 1ın stabilen Formen; S1€e werden SOZUSagCh ‚konventionell‘, ety-
mologischen Sinne des Wortes (cum-venire), Zeichen, die das ‚Zusammen-Kommen
ermöglichen, die ammeln un Einklang bringen.”  17

Die Liturgie ann Ianl also als Kunst des Zusammenführens VOIN Eindruck un: Ausdruck
bezeichnen, mehr INAFrUC: (Gottes auf den Menschen denn Ausdruck des Empfindens des
Menschen Gott gegenüber. er bevorzugt Gott 1n der Heilsgeschichte die komplexeste
Form der Sprache das Symbol, einen Weg iın das unaussprechliche Geheimnis (Jottes
anzubieten. Denn das Unsagbare entzieht sich der formalen Definition; ll eher enthüllt,
erkannt werden. Was die logisch-wissenschaftliche Sprache uUurc den rationalen Ausdruck

15 GCENTRO DI PASTORALE LITURGICA RANCESE Ars Celebrandi,
16 CHAUVET: Du symbolique ‚ymbole, E17 MIQUEL: La iturgla, unopera d’arte, 1014



264 nna Morena aldaccı

erklärt, das en die symbolische Sprache iın einem einzigen Augenblick un: erreicht da-
bei den SaNZcCH Menschen: Leib, Gefühle, Vorstellungskraft eiCc. DIie symbolische Sprache ist
1m wahrsten Sinne des Wortes offen; enn S1€e VEIIMAS den Inhalt des Zeichens mıt der rfah-
LUNS des Mitteilenden und jener des Empfängers verbinden.

Der ITUS zwischen Ordnung und Kreatıvitat

er Rıitus 1st Ordnung un: Übermaß zugleich. Der lateinische Begriff rILluSs bezeichnet das
tabile, Geordnete, 1m Voraus festgelegte. Der antike Begriff, indoeuropäischen Ursprungs,
bezeichnet eine andlung, die sich wiederholt unel jedes Mal einer vorgegebenen Ord-
NUunNg olg Solche Regelmäfßigkeit annn jeder gewöhnlichen andlung eigen se1IN; S1e ist aber
besonders 1SC. für religiöse Zeremonien, bei denen die Gültigkeit der Handlungen VO

Respektieren der Normen un: praziser Formeln abhängt. DIe Etymologie des Wortes (von
der urzel D  SI die „gehen; „fließen‘ bedeutet, un der Sanskritwurzel Sfitd, die „abgemes-
sen Oder VoOH den (GJoOttern festgesetzte Ordnung” bedeutet) verwelist auf den Begriff des Ver-
laufs, einer geordneten olge VOoNn Handlungen, in Respekt VOT einer aufßerhalb des ensSCNI1-
chen liegenden Ordnung. So stellt der Anthropologe Stanley Tambiah fest

„Das Ritual ist eın kulturell konstruiertes System symbolischer Kommunikation. Es
esteht aus Wort- un Handlungssequenzen, die strukturiert un: geordnet sind un! häu-
ng IC vielfältige Mittel ausgedrückt werden: deren Inhalt und Anlage sind verschieden
stark epragt VOIN Formalismus (Konventionalität), Stereotypile (Starrheit), Verdichtung

C 18(Verschmelzung) un! Redundanz (Wiederholung).
Der Rıtus dient also dazu, die religiöse Erfahrung lenken, S1e praktikabel oder, anders C
Sagt sooft W1e not1ig wiederholbar machen, wobei diese VOINl der individuellen mystischen
Erfahrung hin einer kollektiven Erfahrung verschoben wird. Der Rıtus SC Ordnung:
un Worten un: Gesten, Körpern un Raumen, Zeiten un: tille, Gegenständen un! (J)r-
ten. Tatsächlic 1st 1m Rıtus es geordnet: Zeıit, Raum, Rollen, Gegenstände, Gesänge, Orte;
Personen. Trotzdem ist CT eine bewohnte un keine leere Ordnung Der Rıtus unterscheidet,
gibt den Dingen Namen, regelt Zeiten un Personen.‘? Und doch annn der Ritus, obwohl
wesentlich orm Ist, nicht ohne se1n exaktes Gegenteil en Kreativiıtät, Überschwänglich-
keit, Fest, Spiel,e

Der Rıtus ist die Form, die das Sprudelnde der Gefühle, die Überschwänglichkeit der KÖTr-
pel, die Phantasie der Vorstellung, die Intulıtion des Geistes, die Leidenschaft der Affekte be-
herbergt. Was ware der Rıtus ohne die Vitalität, die 1ın aum un! eıit der ottesbegegnung
einbricht un: ort wohnt? Ekin leerer Raum, LOL, eın öder Ort, ohne eDen; eın in kalter, eIe-

monieller Ausführung erstarrender Gestus. Der Rıtus hat nichts mıiıt Manıie tun, nichts mıiıt
mechanischer Wiederholbarkeit, nichts mıt zwanghaftem Rubriken-Gehorsam DIies, WEn

überhaupt, ist die obsessive un götzendienerische Seite des zeremoniellen Gestus. Die Ord-
NUung bringt jedoch keine Entleerung, eın Vernichten der inge, S1e Zerstor nicht das aOS,
sondern verwandelt und erlöst CS; denn das en trachtet 1n seinem Selbstausdruck danach,

18 [ AMBIAH!: Rituali cultura, 130
19 „Das Gedächtnis, das Christus gestiftet hat, vollzieht sich ın der Form einer andlung. DIie

andlung beginnt, entfaltet sich und findet ihr Ende.“ ADas Gedächtnis wird nicht ın der Form
der Darstellung, sondern der iturgie gefelert- UARDINI Besinnung, 167 170
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sich verdichten, bis Formen annımmt. Eines seliner lele ist CS sich ın einem Wort, einer
Geste, einer Form darzustellen und darin aufzugehen.

so) ist l1eDe, welche die Form eines UuSsses annımmt, oder Intuition, die sich mıt Sprache
ekleıdet, bis S1e sich ın Worte verwandelt: ist Frömmigkeit, die Z wird, und
Emotion, die ZUT Stille wird. Die Form Zerstor nicht die eelje der inge, sondern nthält S1e,
bekleidet sıe, rein1ıgt siıe, verfeinert s1e, macht S1e gefällig, erhöht S1e. er ist der Ritus die
Frucht eines Verwandlungsprozesses, der AaUus dem nneren allmählich natürlicher aufßerer

utfblüht
Dennoch geschieht 1ın der Liturgie es mit Ordnung un: In Ordnung, denn der Rıtus mMa-

Sigt die Überschwänglichkeit, macht das (GGemeine gefällig, vereinfacht das Übertriebene, rel-
nıgt die uphorie. Der Ritus nımmt den Elan des Herzens auf, verwandelt un: beherrscht
ihn aber zugleich. DIie Ordnung ist die Bedingung für Schönheit und Harmonitie. TIrotzdem
ist S1e nıe Ziel ihrer elbst, enn die Ordnung des Rıtus rlaubt das Hereinbrechen des WN-
vorhersehbaren, des Anderen, des ‚heftigen Sturmes, der es zerstreut, en Dingen den
Lebensatem wieder geben (vgl. 7 Der Rıitus ist der geordnete Raum, 1in dem der
stürmische Wind VOINN (Jottes (Geist weht. ach Harvey (OX ist der Rıtus t!leischgewordene
Phantasie, das Hereinbrechen des Christus-Harlekin:; rın Phantasie un Kreativität, löst
Starrheit. [Dieser ist CD der unls mıiıt seinem anz VoO  . Traurigkeit und AÄngsten, VO  e Haärte un:
Monotonie befreit.“©

Der Ritus hat tatsächlich etIwWwas VOIN einem piel, das allein Urc selne Regeln Lachen un:
Freude, Freiheit un Phantasie, Gemeinschaft un: Freiheit bewirkt. Im pie gibt 65 keinen
weck, ebenso wen1g wWwI1e 1im Rıtus Eın wunderbarer Zeitvertreib, der keinen WEeC verfolgt,
sondern Sinn un Bedeutung 1n der Unentgeltlichkeit und 1mM Vergnügen findet, „eıne 1n sich
uhende Welt des Lebens”““1 SO wird der Rıtus Garant einer Verwandlung se1n, nicht UTrC
den Vorzug der eigenen Perfektion, sondern UÜtre diese besondere agle, die mıt sich
bringt, eine wunderbare chımıe, die unNns aus der Traurigkeit der Gegenwart herauszulösen
un uns 1ın den unendlichen anz des Lebens hineinzuziehen vVeErmag.

FIN Geheimnis mitteilen Schönheit wieder en

re ach Beginn der Liturgiereform können WIT 1U  e mıt Freude feststellen Die Liturgie
ist Wort, das sich mitteilt; S1e stiftet Beziehungen; S1e verbindet un: verknüpft die Münder
der Männer und Frauen VO  D} heute mıiıt dem Sinn der gefeierten Mysterien. Dennoch hat die
Erfahrung dieser re gezeligt, ass nicht ausreicht, die Texte in die gesprochene Sprache

übersetzen, volles Verstehen des Myster1ums un wirksame Teilnahme erreichen.
Es braucht och bedeutende Schritte dahin, dass im Rıtus die Beziehung un! die Begegnung
mıiıt Gott erfahrbar werden. Zu oft erlebt INan die liturgische Feiler als Nacheinander C=
schriebener Zeremonien, die beachtet un rfüllt werden mussen, oder, 1im Gegenteil, als
enthemmter un: oberflächlicher USaruc menschlichen Aglerens. Bis INnan diese Fähigkeit,
den Kultakt vollziehen, erreicht hat, INUSSs I1llall einen langen Weg durchlaufen. Durch die
Liturgiereform wurde die Muttersprache ZUTr liturgischen Sprache.““

Vgl COox Das Fest der Narren.
GUARDINI: Vom Geist der iturgle,
Vgl Sacrosanctum Concilium
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och „der Gebrauch einer ebenden Sprache erweılst sich viel problematischer und schwie-
rıger, als I1lall CS sich vorstellen konnte. Das Lateinische funktionierte gewissermafßen Aaus

sich selbst heraus: Es genugte, ausgesprochen werden, auch Wen das Gesagte CI1I-

standen 1e Seine Eigenschaft als tote Sprache verlieh dem Lateın ıne Art zeitloser Be-
schaffenheit, die nicht unmittelbar kommunikabel seın brauchte. Heute, bei der

gesprochenen Sprache, ist das nicht mehr möglich. Nachdem das Italienische ZUT Liturglie-
sprache geworden ist, bewahrt es geWISS den rituellen Charakter ‚dessen, das gesagt werden
muss‘; doch als lebendige Sprache 11USS5 CS das Sagende ın einer elise SagcCh, die dessen
Sinn vermittelt. es in em ordert die lebendige Sprache viel mehr VOIN denjenigen,
die S1e 1MmM liturgischen Kontext erwenden. Der Übergang der Liturgie VO Lateın ZART

Volkssprache zieht auch diese Konsequenz ach sich: Er verlangt VO  e jeder Person, die in
einer eler das Wort ergreift, die E1igenar ihrer Rolle beachten. Jede Text-Gattung
hat ihre besondere Intonatıon. ine Sprache ist nicht aus sich selbst lebendig; S1€e ist XH;S;

WE I1lall s1€e en lässt!‘C232

ESs genugt also nicht, die Texte verständlich machen; vielmehr 111US5 INan einen Stil des
rituellen andelns wiedergewinnen. arunter verstehen WIT das Besondere des liturgischen
(Jestus innerhalb des rituellen Handelns Man schwankt och äufig zwischen einer 1105 -

talgischen, zeremoniellen Festlichkeit, die oft steifun ormell ist, un einer mehr ODerilach-
lichen Ungezwungenheit, die me1ist ana. un: ungenügend ist.

elche sind die Ma{fßstäbe der liturgischen Sprache? Wır versuchen diese rage beant-
orten, indem WITFr ein1ıge typische Merkmale skizzieren.

In der Liturgie sind Worte und (Gesten nüchtern und moderat: DIe Liturgie 1e Übertrei-
bung, Überschwänglichkeit un: Emphase nicht. 1eses Merkmal des Ma{$vollen erkennen
WIT auch 1n der Dauer: knapPp, geordnet, AaUSSCWOSCH. DIie Sprache ist 1im Allgemeinen zurück-
altend S1e drückt die tiefsten menschlichen Gefühle AaUuUs, ohne s1e jedoch VAUER au stel-
len,; un:! S$1e bevorzugt diskretes und sachliches Agleren S1e verletzt nıe die Intimıitat des der
anderen und erlegt hm / ihr darum nıe Verhaltensweisen auf, die ZWUNBCH, EeXZESSIV oder
aufwändig sind.

Worte un: (Gesten iın der Liturglie erfordern natürliches und authentisches TIun Künstlich-
eıt oder übertriebener Formalismus verdunkeln den Symbol-Charakter der Liturgie, die,
transparent se1n, immer eine gewIlsse Einfachheit und Natürlichkeit braucht. Anderseits
INUSS das rituelle Handeln vornehm und estlic. erscheinen; 65 soll die Gröfße der
menschlichen ürde, den heraufbeschworenen Horizont offenbaren, Staunen CITCHCN und
jener TIranszendenz aum geben, VO  — der 1U die Schönheit erzählen annn Dann wird der
Schritt, den INall LUuL, elegant Se1IN; das Wort passend; das Schreiten feierlich: die ausgestreckte
and sauber:; der TIon der Stimme aANSCMECSSCH; der Gesang edel Jeder / Jede wird die Züge
des Schönsten den Menschenkindern annehmen (vgl Ps 44) Das wird 1n dem aße
möglich se1n, als die Gläubigen eın reifes Bewusstsein des eigenen Handelns gewinnen, as,
ohne Kommentare und überflüssige Belehrung, den Gestus Z wirksamen Wort macht

Die liturgische Sprache ist immer symphonisch: S1ie fügt sich in einen estimmten rituellen
Moment e1n, der ihre Identität pragt, un S1€e ist immer begleitet VOINN einem gesprochenen
oder angedeuteten Wort, innerhalb einer beredten Stille oder eines Gesangs, der die Hand-
Jung belebt DIie liturgische Sprache ist H1E isoliert oder zufällig, Ziel ihrer selbst oder doppel-
SINN1S. hre Bedeutung verändert sich erst, WEln S1e in einen rituellen Kontext gestellt
23 ((ENTRO DI PASTORALE LITURGICA ATS celebrandi, 7981



Ritueller Charakter und Schönheit 267

wird. Diese ist zudem nicht individuell, sondern ImMmMer kirchlich: als Ausdruck der Stimme der
Kirche, nicht als freier un!: kreativer Impuls eines einzelnen oder einer Gruppe Die iturgi-
sche Sprache 1e Wiederholung und Beständigkeit, wird Urec Epochen und Kulturen hin-
MHTrC weitergegeben, ohne je jemandes Besitz werden. Orte und Gesten iın der Liturgie
sind für gewöhnlich niemals frivol oder anal; ihnen ist die Aufgabe anvertraut, eın (Ge-
heimnis heraufzubeschwören, eine nrufung auszusprechen, eın tiefes Gefühl auszudrücken.
In ihnen wohnt eine ernsthafte un! ewige ahrheit, ie, ohne jemals ın düsteres un!
Agleren abzugleiten, dennoch den dramatischen Geschmack des Lebens hat

DIe rituellen Worte un! Gesten sind n1e€e Besitz ergreifend, sondern en den Charakter
des Geschenks Es ist nicht ihr Ziel, sprechen oder erklären, etwas gewinnen oder
erobern, sondern S1e lieben die eichte Berührung dessen, der zartlich Ist; ohne festzuhalten,
sich nähert, ohne einzudringen. Schlie{fßlich 111US5 jede Sprache ANSEMESSECH se1n: nNn1€e ] 8 6
scCH oder unnutz, peinlich oder überflüssig, geziert oder derb

AbschliefSsend se1 die Mahnung des eiligen ened1 erinner IC WenNnn WIT viele
Worte machen, werden WITr erhört!“*4 Um eine Liturgie kommunikativ gestalten, 111USS5

Gott, der Sprechende, den Vorrang aben, denn „‚während die persönliche oder kollektive
Frömmigkeit eher Zu Bereich des Überschwangs gehört, und 65 S1e deshalb /AUHR alslosig-
keit 1M Ausdruck hinzieht, gehört die ıturgle eher Ar Bereich der Schamhaftigkeit un! der
Knappheit; enn S1€e rag den Charakter der ersten Epiphanie Gottes, deren fortwährende
Aktualisierung S$1€e ist.“2>
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